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DIE BERNER WOCHE Nr. 38

Adelboden mit Steghorn und Wildstrubel.

bot uns eine 311 fctrge Urbeitsjeit, wir festen tE)r bes -Dior-

gens unb bes Ubenbs 3U, bennocbi roar fie unfer liebfter
©efäbrte, roir grüßten fie, roenn fie morgens 3U uns fijiefe

unb roüufd)ten ibr gerubfame Stacht, roenn fie uns abenbsi

oerlieb unb tief am Gimmel uns roinfte, ihrem ©eifpiele
3U folgen.

Die Urbeit roar uns fiabfal, unfer Segen, unfer ©Iüd.
Sie erhielt uns gefunb bis ins Ulter unb beroabrte uns
in ber 3ugenb oor Dorbeiten. Um ibretroillen haben roir
aucl): gefehlt, bod) bat fie, bie Urbeit, ben 3rrtum roiebier

3unt ©uten geroenbet. Die jjeber ift nicht mein Hanb»

roertgerät, oerftünbe ich beffer, fie 3u führen, ich fdjriebe
ein Hobelieb ber Urbeit, fo bin id) noil oon bem ©Iüd,
bas fie mir unb ©eginen befdjert bat. SDZit meinen fieben»

unbfiebgig Sabren überfdjaue id) ruhig mein Beben. ©s ift
mir, id) febe einen See, ber 00II Barter, Ieid)tberoegter ©3el»

Ien ift, fo glämt mir bie Urbei t entgegen, ©eroegung, ©rächt,
©bptbmus, SJlufif, Dinge, bie bie SLBelt erhalten unb bas
Sehen fegnen."

So lautete bas Deftament bes ©atsberrn ©îeinrab
©ciberr 3U Hofftetten! (fjortfebung folgt.)

Ferientage in Adelboden.
Von O. Braun.

©lehr als 20 3abre finb es her» feitbem ich Ubelboben,
oon einer ©Sanberung burd) bas Uefdjinental über bie
©onberfrinbe berfommenb, 3um erftenmal 3U feben betam.
©in fpäiercr ©efud), mit ©îarfd) non grutigen aus auf ber
alten Ubelbobenerftrafee, roar ebenfalls nur oon furjer
Dauer. 3m 3uIi/Uuguft biefes Sabres erft bot fid) mir
©elegenbeit, ben beute fo oiel befuchten Burort, ber fid)
auf einem oon ber Dalfoble fanft anfteigenben Hochplateau
befinbet, näher tonnen 31t lernen, ©ine SBanberung burd) bas
roilbromantifdje, matten» unb roalbreidje Dal ber ©ngftligen
bietet fdfon ntandferlei Sdjönbeiten. ©kr aber erft einmal

in Ubelboben ift, bem roirb bef»

fen prächtige Umgebung ganj
befonberen ©enufe bereiten,
©oll Serounberung blidt bas
Uuge hinüber 3U bem präd)»
tigen Utpenfrans, ber fid) oom
breit btngelagerten ©Ifigborn
bis 3U bem mit eroigem Schnee
bebedten SDSilbftrubel erftredt.
Un ©elegenbeit 3U allerbanb
grobem unb Reineren ©erg»
touren fehlt es hier alfo nicht.
Die fdflanfe ©pramibe ber

Sonberfpibe, Blein fiobner, bas
mächtige, impofante ©iaffio bes

©rob»Sobners, bas fteil unb
trobig in bie Süfte ragenbe
Dfd>ingelIod)tigborn, Binbbefti»
born, Dierbörnli, Stegborn,
alles ffiipfel, bet beren Unblid
ein echtes ©ergfteigerber3 in
©Sallung geraten muh-

Uber aud) oon ber gegenüber»
liegenben ncrblidjen Dalfeite
aus Iäfet fid) eine ©eibe oon
fchönen ©ergfabrten ausführen,
fo 3. ©. auf ben ©Sannenfpit
bas Dürmliborn, auf bas als

Draining 3U Blettereien oor3üglid) geeignete ©für unb bas

ausfid)tsreid)e Ulbriftborn. Spa3iergänger unb Sommer»

frifchler fommen in Ubelboben ebenfalls 00II unb gans auf

ihre ©edrnung. Uls einer ber fcbönften Spa3iergänge barf

roobl ber ber norblidjen Serglebne entlang fübrenbe Hörttli»

roeg be3eid)net roerben, ber reichlich mit ©ubebänfen oetfeben

ift unb einen prächtigen Uusblid auf bie gegenüberliegend
©ergfette, ©Silbftrubel, fiobnermaffio ufro. barbietet, ffiit

haben biefen ©kg roäbrenb unteres Uufentbaltes 3U dh»

fdfiebenen ©Men begangen unb ihn immer roieber reisenb

gefunben.

Uuffallenb grob ift bie 3abl ber ©uhebänfe in ber

Umgebung oon Ubelboben, bas auch oiele aus alten Seiten

ftammenbe Hol3bäufer aufroeift, oon benen hier befonbers

bas fogenannte 3ürd)erbaus in Stiegelfdjroanb erroäbnens»

roert ift. ©in grober Deil ber Häufer in Ubelboben ift mit

frommen Sprüchen negiert, bie, roie es in einem oon Dr.

Db. 3mbof, geroefener ©pmnafiallebrer in ©ern, oerfabten

©ebidjt beibt: „als roie ein Himmelsblumen!ran3 uni bas

©ebäl! fid) legen", ©ine Sammlung biefer oon ©emeinbe»

fchroefter ©öfi 3rpb in jahrelanger, unermüblicher Dätigteit
gefammelten Sprüche finben fid) in bem oon Ulfreb ©ärtfd)t
oerfabten, mit oielen Silbern ausgeftatteten oerbienftoollen
©krf: „Ubelboben, Uus ber ©efd)id)te einer Serggemeinbe',
auf bas bier noch befonbers bingeroiefen fei. Uus ber grobe"

3af)I biefer Sprüche fei hier nur einer angeführt:

©îenfchenroert mub untergebn,
©ottes ©Serf bleibt eroig ftebn.
£> fo 3ieb uns, Herr, 3U bir,
Denn roir müffen halb oon hier.

©rroäbnensroert ift aud> bie alte, 1433 aus Duffftein erbaute

Bircbe, bie 1914 reftauriert rourbe unb neben ber ein ur»

alter mächtiger Ubornbaum fdjübenb feine Uefie ausbreitet.

©Sober ber ©ame Ubelboben fommt, ift nad) ben Uuf»

3eid)nungen oon Särtfcbi nicht mit Sicherheit feftsuftellen.
©ine ©iarchbefchreibung oon 1352 fpricht nur oon einem

©intfdjlingrunb. ©ad) Unfidjt bes obgenannten ©erfafters

ift, als nabeliegenbftc ©rflärur.g, ber erft 1409 aufgetauchte

©ame Ubelboben auf ben ©eichtum bes ©oben an berr-

lieben Ulpenfräutern (abeliger ©oben) 3urüä3ufübrem
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mit Ztekdorn ur»<i ^ilâstrubel.

bot uns eins zu karge Arbeitszeit, wir setzten ihr des Mor-
gens und des Abends zu, dennoch war sie unser liebster

Gefährte, wir grüßten sie, wenn sie morgens zu uns sfieß

und wünschten ihr geruhsame Nacht, wenn sie uns abends!

verließ und tief am Himmel uns winkte, ihrem Beispiele

zu folgen.
Die Arbeit war uns Labsal, unser Segen, unser Glück.

Sie erhielt uns gesund bis ins Alter und bewahrte uns
in der Jugend vor Torheiten. Um ihretwillen haben wir
auch gefehlt, doch hat sie, die Arbeit, den Irrtum wieder

zum Guten gewendet. Die Feder ist nicht mein Hand-
werkgerät, verstünde ich besser, sie zu führen, ich schriebe

ein Hohelied der Arbeit, so bin ich voll von dem Glück,

das sie mir und Reginen beschert hat. Mit meinen sieben-

undsiebzig Iahren überschaue ich ruhig mein Leben. Es ist

mir, ich sehe einen See, der voll zarter, leichtbewegter Wel-
len ist, so glänzt mir die Arbeit entgegen, Bewegung. Pracht,
Rhythmus, Musik, Dinge, die die Welt erhalten und das
Leben segnen."

So lautete das Testament des Ratsherrn Meinrad
Reiherr zu Hofstetten! (Fortsetzung folgt.)

in
Von O. örauo.

Mehr als 39 Jahre sind es her, seitdem ich Adelboden,
von einer Wanderung durch das Ueschinental über die
Bonderkrinde herkommend, zum erstenmal zu sehen bekam.
Ein späterer Besuch, mit Marsch von Frutigen aus auf der
alten Adelbodenerstraße, war ebenfalls nur von kurzer
Dauer. Im Juli/August dieses Jahres erst bot sich mir
Gelegenheit, den heute so viel besuchten Kurort, der sich

auf einen, von der Talsohle sanft ansteigenden Hochplateau
befindet, näher kennen zu lernen. Eine Wanderung durch das
wildromantische, matten- und waldreiche Tal der Engstligen
bietet schon mancherlei Schönheiten. Wer aber erst einmal

in Adelboden ist, dem wird des-

sen prächtige Umgebung ganz
besonderen Genuß bereiten.
Voll Bewunderung blickt das
Auge hinüber zu dem präch-
tigen Alpenkranz, der sich vom
breit hingelagerten Elsighorn
bis zu dem mit ewigem Schnee
bedeckten Wildstrubel erstreckt.

An Gelegenheit zu allerhand
größern und kleineren Berg-
touren fehlt es hier also nicht.
Die schlanke Pyramide der

Bonderspitze, Klein Lohner, das
mächtige, imposante Massiv des

Eroß-Lohners, das steil und
trotzig in die Lüfte ragende
Tschingellochtighorn, Kindbetts-
Horn, Tierhörnli, Steghorn,
alles Gipfel, bei deren Anblick
ein echtes Bergsteigerherz in
Wallung geraten muß.

Aber auch von der gegenüber-
liegenden nördlichen Talseite
aus läßt sich eine Reihe von
schönen Bergfahrten ausführen,
so z. B. auf den Wannenspitz,
das Türmlihorn, auf das als

Training zu Klettereien vorzüglich geeignete Esür und das

aussichtsreiche Albristhorn. Spaziergänger und Sommer-
frischler kommen in Adelboden ebenfalls voll und ganz auf

ihre Rechnung. AIs einer der schönsten Spaziergänge darf

wohl der der nördlichen Berglehne entlang führende Hörnli-

weg bezeichnet werden, der reichlich mit Ruhebänken versehen

ist und einen prächtigen Ausblick auf die gegenüberliegende
Bergkette, Wildstrubel, Lohnermassiv usw. darbietet. M
haben diesen Weg während unseres Aufenthaltes zu m-
schiedenen Malen begangen und ihn immer wieder reizend

gefunden.

Auffallend groß ist die Zahl der Ruhebänke in der

Umgebung von Adelboden, das auch viele aus alten Zeiten

stammende Holzhäuser ausweist, von denen hier besonders

das sogenannte Zürcherhaus in Stiegeischwand erwähnens-
wert ist. Ein großer Teil der Häuser in Adelboden ist mit

frommen Sprüchen verziert, die, wie es in einem von Dr.

Th. Jmhof, gewesener Gymnasiallehrer in Bern, verfaßten

Gedicht heißt: „als wie ein Himmelsblumenkranz um das

Gebälk sich legen". Eine Sammlung dieser von Gemeinde-

schwester Rösi Zryd in jahrelanger, unermüdlicher Tätigkeit
gesammelten Sprüche finden sich in dem von Alfred Bärtschi

verfaßten, mit vielen Bildern ausgestatteten verdienstvollen
Werk: „Adelboden, Aus der Geschichte einer BerggemeindeJ
auf das hier noch besonders hingewiesen sei. Aus der großen

Zahl dieser Sprüche sei hier nur einer angeführt:

Menschenwerk muß untergehn,
Gottes Werk bleibt ewig stehn.
O so zieh uns. Herr, zu dir,
Denn wir müssen bald von hier.

Erwähnenswert ist auch die alte, 1433 aus Tuffstein erbaute

Kirche, die 1914 restauriert wurde und neben der ein ur-

alter mächtiger Ahornbaum schützend seine Aeste ausbreitet.

Woher der Name Adelboden kommt, ist nach den Auf-

Zeichnungen von Bärtschi nicht mit Sicherheit festzustellen.

Eine Marchbeschreibung von 1353 spricht nur von einem

Eintschlingrund. Nach Ansicht des obgenannten Versagers
ist, als naheliegendste Erklärung, der erst 1499 aufgetauch.-
Name Adelboden auf den Reichtum des Boden an Herr-

lichen Alpenkräutern (adeliger Boden) zurückzuführen.
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Engstligenalp mit Wildstrubel.

2Ius berrt einfügen füllen, abgelegenen ©ergbörfdfen
Slbelboben ift mit ben Saßren fo3ufagen eine internationale
©erübmtfjeit geworben. Ilm bas einfache „Sdjlegeli" er»
beben fid) beute ftolge |>oteIbauten unb ©enfioneit. Daß
îtbelboben auch als 2Binterfurort unb 2ßinterfportpIaß einen
hoben 3tang einnimmt, fei hier nur nebenbei ermähnt. Sein
©elänbe eignet fid) für Sri» unb Sdjlittelfport in gans be»
lonberer 2Beife.

*

_©ereits am 3roeiten Sferientag (Sonntag) rourbe ein
Slusflug nach bem ^ahnenmoospaß, bem betannten Heber»
gang nad> Senf, unternommen, wo eine ©ergd)ilbi abge»
halten werben follte. Oer 2Beg führt in ca. 2Ve Stunben
burd) bas lieblidje ©ilbadjtal auf fcßattigen SBalbpfaben
bem ©HIsbacb entlang über fiubnungalp unb bie prächtigen
©ergroiefen oon (Seils nad), ber ©aßhöhe. ©om bortigen
©ergßotel aus genießt man eine fcßöne Husficbt auf 2Mb»
Itrubel unb 2BiIbhorn, bie 2BaabfIänber» unb Sfreiburger»
alpen. 3n unferen ©rroartungen, hier oben roieber einmal
lo recht jobeln 3u hören, fahen mir uns leiber getäufiht.
-ön ber _S>auptfad)e rourbe nach ben raffigen Hlängen einer
aus bret SJtann befteßenben iühcfiftapelle bas Halbem ge»
Körnungen, wobei fid) foroohl ©inheimifche roie ©äfte be»
tethgten.

^

©ine etroas magere ©bilbi, aber ber tiefblaue
Murrtel ließ alles f^ehlenbe leicht oergeffen.

f ^ächfte 21usflug galt bem lints oom ©für be»
Tmbiuhen 2765

_

SKeter hohen 2tIbrifthorn, bas nach ©ae»
l eter ettte 2Iusfid)t oom iötontblanc bis 3um ©ilatus bietet.

®djermtamte (ber mächtige ©aunt fiel im
Won,

*
o l ünem gewaltigen Sturm 3um Opfer) führt ein

^ ©Radweg 3ur 2094 ©tefer hod) gelegenen Sfurggialp
+pn) *•"fyermeltrinbe (©aßübergang nad), ©tat»

ffiint r" Je! ^I^üerei bem roefüichen ©rat entlang 3um
noriïff '

k
^ Kreits auf bem 2Inftieg gefießtete ©artie war

mnll lc ' Wittags 12 Hhr beim Signal an»

S+ims" Südlicher 3ufaII fügte es, bah id), oolle swei

hur« utterfeelenallein auf biefer ©ergesroarte oerweilen
T e, fern oom lärmenben ©etriebe ber äRenfcßen unb

2tutos. 2Bie nirgenbs fonft empfinbet man in folcßer Stille
unb ©infamteit, losgelöft oon aller ©rbenfeßwere, bie Schön»
beit unb ©rhabenheit ber 2Hpenwelt unb fühlt fid), wie taum
anbersroo mit ber Hnenblichteit oerbunben. Ob aud) 3eit»
roeilig auffteigenbe ©ebelfdfroaben bie 2tusfid)t nach ben 2BaI»
Iiferalpen oerroehrten, fo blieb bem bewunbernben 2tuge boch
nod)i oiel Schönes 3u fd)auen übrig, grüne ©äler unb Sügel,
roilbgeformte gelfentürme, bie eisgetrönten Rinnen ber
©erneralpen.

3roifd)en 3 unb 4 Hhr rüdten aisbann nod) brei ©ar=
tien, oon 2Ibetboben unb Senf fommenb, an, unb mit ber
©upe unb ©infamteit war's oorbei. Oer 2tbftieg auf bem
beim Seewienhorn unb Kierberg oorbeiführenben Sübgrat,
ben ich' in ©egleitung ber 3uerft angelangten ©arüe, be»

ftehenb aus 3roei SCRäbchjen unb einem jungen ©hepaar, unter»
nahm, bot ebenfalls mannigfaltigen ©ertuß. Oas 2Iuge
tonnte fich' nicht genug an ber herrlichen 2IIpenflora er»
gößen, unb aud) ber ©lid ins fientertal unb auf bie um'»

liegenben ©erge war überaus rei3ooII. ©eim Kierberg trenn»
ten fich unfere 2Bege, unb wieber roanberte id) ein Stüd
roeit allein bahin, bis mid), ein junges ©afler gräulein ein»

holte, im fdjiden ©abetoftüm, eine ©rfdjcinung, bie aud)
auf ben Sergen heute feine Seltenheit mehr bebeutet. 2Iber
muß benn immer nur im 2Baffer gebabet fein? ®ar heiß
brannte bie Sonne hernieber, unb id) beneibete bas ©xäbel
feines luftigen Hleibdjens wegen. ©lößlid) ertönten laute
©ufe oom Saoepgrat her. „Oas finb mpni Siit, jä, jä",
erflärte mir bie häbfche ©ergnire, in hellen Sprüngen rannte
fie, hell jaud),3enb, über bie grünen SRatten bahin unb
warb nicht mehr gefehn

©od} waren in meinem fferienprogramm oerfdjiebene
Oouren roie gißer, ©für, Soßnerhütte, 2ßi!bftrubel ufro.
oorgemerft. Oa aber ber 2Bettergott fich in ben folgenben
Oagen wieber in fchlechter Saune befanb unb roie anbersroo
aud) in SIbelboben 3eitroeilig mit ©egenfeßauern unb ©ebel»
roolfen beglüette, mußte man roobl ober übel mit befdjei»
beneren 3telen oorlieb nehmen, ©iner biefer Heineren 2Ius=

flüge führte uns in bie oom roilben ©feßentenbad) bureßtofte
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LuA8t1ÌAena1p mit ^ilâstrubel.

Aus dem einstigen stillen, abgelegenen Vergdörfchen
Adelboden ist mit den Jahren sozusagen eine internationale
Berühmtheit geworden. Um das einfache „Schlegeli" er-
heben sich heute stolze Hotelbauten und Pensionen. Daß
Adelboden auch als Winterkurort und Wintersportplatz einen
hohen Rang einnimmt, sei hier nur nebenbei erwähnt. Sein
Gelände eignet sich für Ski- und Schlittelsport in ganz be-
londerer Weise.

Bereits am zweiten Ferientag (Sonntag) wurde ein
Ausflug nach dem Hahnenmoospaß, dem bekannten Ueber-
gang nach Lenk, unternommen, wo eine Bergchilbi abge-
halten werden sollte. Der Weg führt in ca. 2Ve Stunden
durch das liebliche Eilbachtal auf schattigen Waldpfaden
dem Geilsbach entlang über Ludnungalp und die prächtigen
Bergwiesen von Geils nach der Paßhöhe. Vom dortigen
Berghotel aus genießt man eine schöne Aussicht auf Wild-
ltrubel und Wildhorn, die Waadtländer- und Freiburger-
alpen. In unseren Erwartungen, hier oben wieder einmal
w recht jodeln zu hören, sahen wir uns leider getäuscht,â der Hauptsache wurde nach den rassigen Klängen einer
aus drei Mann bestehenden Musikkapelle das Tanzbein ge-
Ichwungen, wobei sich sowohl Einheimische wie Gäste be-
leuigten. Eine etwas magere Chilbi, aber der tiefblaue
Äimmel ließ alles Fehlende leicht vergessen.

5-
nächste Ausflug galt dem links vom Gsür be-

lmoiichen 2765 Meter hohen Albristhorn, das nach Bae-
celer eme Aussicht vom Montblanc bis zum Pilatus bietet.

Schermtanne (der mächtige Baum fiel im
Uoi? ^ einem gewaltigen Sturm zum Opfer) führt ein

^ Zickzackweg zur 2634 Meter hoch gelegenen Furggialp
?àr über die Fermelkrinde (Paßübergang nach Mat-

Min? c" Kletterei dem westlichen Grat entlang zum
' 7.^ bereits auf dem Anstieg gesichtete Partie war

Mn^ìàn. als ich Mittags 12 Uhr beim Signal an-
glücklicher Zufall fügte es, daß ich volle zwei

M>l-ss ^âtterseelenallein auf dieser Bergeswarte verweilen
l e, fern vom lärmenden Getriebe der Menschen und

Autos. Wie nirgends sonst empfindet man in solcher Stille
und Einsamkeit, losgelöst von aller Erdenschwere, die Schön-
heit und Erhabenheit der Alpenwelt und fühlt sich wie kaum
anderswo mit der Unendlichkeit verbunden. Ob auch zeit-
weilig aufsteigende Nebelschwaden die Aussicht nach den Wal-
liseralpen verwehrten, so blieb dem bewundernden Auge doch
noch viel Schönes zu schauen übrig, grüne Täler und Hügel,
wildgeformte Felsentürme, die eisgekrönten Zinnen der
Berneralpen.

Zwischen 3 und 4 Uhr rückten alsdann noch drei Par-
tien, von Adelboden und Lenk kommend, an, und mit der
Ruhe und Einsamkeit war's vorbei. Der Abstieg auf dem
beim Seewlenhorn und Tierberg vorbeiführenden Südgrat,
den ich in Begleitung der zuerst angelangten Partie, be-
stehend aus zwei Mädchen und einem jungen Ehepaar, unter-
nahm, bot ebenfalls mannigfaltigen Genuß. Das Auge
konnte sich nicht genug an der herrlichen Alpenflora er-
götzen, und auch der Blick ins Lenkertal und auf die unk-
liegenden Berge war überaus reizvoll. Beim Tierberg trenn-
ten sich unsere Wege, und wieder wanderte ich ein Stück
weit allein dahin, bis mich ein junges Vaslsr Fräulein ein-
holte, im schicken Badekostüm, eine Erscheinung, die auch

auf den Bergen heute keine Seltenheit mehr bedeutet. Aber
muß denn immer nur im Wasser gebadet sein? Gar heiß
brannte die Sonne hernieder, und ich beneidete das Mädel
seines luftigen Kleidchens wegen. Plötzlich ertönten laute
Rufe vom Laveygrat her. „Das sind mpni Liit, jä, jä",
erklärte mir die hübsche Bergnire, in hellen Sprüngen rannte
sie, hell jauchzend, über die grünen Matten dahin und
ward nicht mehr gesehn

Noch waren in meinem Ferienprogramm verschiedene
Touren wie Fitzer, Esür, Lohnerhütte, Wildstrubel usw.
vorgemerkt. Da aber der Wettergott sich in den folgenden
Tagen wieder in schlechter Laune befand und wie anderswo
auch in Adelboden zeitweilig mit Regenschauern und Nebel-
wölken beglückte, mußte man wohl oder übel mit beschei-

deneren Zielen vorlieb nehmen. Einer dieser kleineren Aus-
flüge führte uns in die vom wilden Tschentenbach durchtoste
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Schwimmbad Adelboden.

©holernfdjlucht, bie burd) eine tief in ben Seeg füfjrenbe
©alerie 3ugänglidj gemacht roorben ift. ©in genußreicher
ÜRacbmittagsbummel roar and) ber in bas liebliche, oom
SBonberbadj burdffloffene Sonbertäldjen 3U ben Sobnerroaffer»
fällen, bie fid), binfidjilid) Sftädjtigfeit unb £öh« mit ben
©ngftligenfällen allerbings in ferner 9Beife meffen fönnen.
©in weiterer 2Iusflug batte bie bent ©für umgelagerte
Gdjroanbfehlfpifee 3um Riel, bie uon 9IbeIboben aus in 3roei
Gtunben auf 3iemlidj, fteilem, roeitausbolenbem 3id3adroeg,
3um Deil burd). 3BaIb unb SBiefen, über bie 3flul)roeibe unb
Gcbroanbfehlalp erreicht roirb. Son ber gepriefenen fshönen
9lusfid)t auf ©iger, Sitund), 3ungfrau unb Slümlisalp roar
leiber nichts 3U feben, ein bartnädig oerbleibenber tftebel
öerbüllte neibifdj all bas, roas fdjönbeitsburftige 9Iugen fo
febnlid} 3u fdjauen begehrten. 2IIs SIbftieg rourbe ber 9Beg
über £ufli unb bie mit unäähligen 5ödj,em gefcgnete 3^fdjen=
tenalp genommen.

91m 7. Sluguft enblict) fanb id), ©elegenheit, ber Sobner»
bütte in Segleitung eines fletterbegeifterten 93 a fier Fräuleins
einen Sefud) ab3uftatten. ©ineirt 2lbIerl)orft gleich fleht bas
fcl;mucle Seim ber Gettion SBilbftrubel bes G. 9f. ©. mitten
in ber roilbcit SRorbroeftroanb bes Sobners in 2150 OJieter
Söbe auf einer oorfpringenben fRafeurippe. Gie bilbet ben
9Iusgangspunft für bie ©ipfel bes Sobnermaffios.

'Der 9Beg führte uns oon ber 93onberaIp aus 3urtäd)ft
füblid) in bie unterften gelsroänbe; auf Dreppen unb famin»
artigen ©ouloirs unb ©rätdjen gelangten roir aisbann 3U
ber Gdjafroeib, oon uro es in öftlidjer Sichtung bireft 3ur
Öütte gebt, ©in Drahtfeil unb eine maffioe Rette erleid),»
tern an befonbers fteikr unb exponierter Stelle ben 9Iuf=
fticg. Sad) 3Ve Gtunben hatten roir bie Sütte erreidft,
bie nor3ügIid), eingerichtet ift unb für ca. 20 Serfonen Saum
bietet. (9Ibort mit SBafferfpülung, ein Srunnen neben ber
Sütte — Sers, roas roillft bu nod), mehr!) SBährenb IV2
Gtunben genoffen roir inmitten einer roilben, romantifcben
Umgebung ben unocrgleidjlichen Diefblid auf bas ©ngftligen»
tal, Sbelboben unb bie gegenüberliegenbe 93ergfette. Un»
gern nur trennte id) mich oon biefem herrlichen Suginslanb,
aber nod> hatten roir einen roeiten 2Beg oor uns, ber uns
3ur ©ngftligenalp führen follte. 9Iuf einem fdjmalen, teilroeife
3iemlid) exponierten SBeglein fchritten roir ben fteil abftür»
3enben SBänben bes Sohners entlang, roobei auch einige
Gchneehalben 3u paffieren roaren, in anregenber 3roeiftünbiger
SBanberung 3um Sintcr»9lrielenberg, roo eine reiche 9IIpen=
flora bas 9Iuge cntsüdte. 93on hier roarb in einer Gtunbe
bie ©ngftligenalp erreicht. Der Sbftieg auf beut überaus
„fteinreidjen" SBeg nach- Sbelboben fonnte nur irn Sdjnedcn»

tempo 3urüdgelegt roerben, ba fid), meine
Segleiterin roährenb bes Stbftieges jur
9tlp eine Serftaucbung bes rechten fjußes
3uge3ogen hatte, ©in ©lücf, baß biefes
SRalheur fid), nicht fdjon früher, bei ber

Segefjung bes ben SBänben bes Soi)»
11ers entlang fiihrenben fcbrnalett Sfa»
bes ereignet hatte.

Der Sftenfdji lebt aber nicht nur oom
Rlettern allein; ben nädjftfolgenben Dag
o erbrachte id), mit meiner grau unb roei»

tern fßenfionsgäften im Gtranbbab oon
Sbelboben, roo roir uns einem füßen
Dolce far niente hingaben. Das Gtranb»
bab ift mit allem mobernen Romfort
ausgeftattet, Gpielroiefe, ©rfrifchungs»
räum, bequeme Siegeftüßle unb noch, be=

guemere SOtatrabenlager, alles ift oor=

banben, roas oon einem mobernen
Gtranbbab beutgutage geforbert roirb.
©inem täglichen Sefud) fteben allerbings
ber hohe ©intrittspreis unb bie allge»
mein 3U niebrige SBafferiemperatur (bie

©rroärmung bes SBaffers erfolgt nur auf bem natürlichen
2Bege ber Gonnenbeftrafjlung) für roeniger bemittelte Sente

binbernb im 2Bege.

2für ben 11. Suguft (Sonntag) roar auf ©ngftligenalp
eine Sergprebigt angefagt. Die roollten roir nicht nerfäumen,
3umal fid) für mich bamit bie Soffnung oerbanb, ben längfi
gehegten ©ebanfen einer 93efteigung bes 2BiIbftrubeIs 3ur

Dat roerben 3'u Iaffen. 9tlfo auf 3ur ©ngftligenalp! 3m stoei»

ftünbiger SBanberung führt ber 2Beg an ben prächtigen
roilbfchäumenben ©ngftligenfällen 3ur 2llp empor (1940

Steter), ein mächtig ausgebehntes Slateau (ehemaliger Gee-

hoben) mit üppiger SUpenflora, eingerahmt oon einem

Rrai)3 oon 93ergen unb ©letfdjern. Die oom Starrer m
2IbeIboben gehaltene, mit Siebern bes Rirdjenchors oon

SIbelboben eingerahmte Sergprebigt geftaltete fid), 3U einet

roürbigen, roeiheoollen Gtunbe, bie auf alle Smroefenbett,

©inheimifche unb (Säfte, einen tiefen ©inbrud machte.

Um 5 Uhr abenbs lehrte meine grau mit anbern 93em

fionsgäften roieber nach 2tbeIboben 3urüd, Gehreiber biefet

Reiten aber blieb hier oben, um brühen im Seftaurant
„Rlubljütte" nach etroaigen 93egleitern für bie geplante

SBilbftrubeltour 3U fabnben. Unb fiebe ba, ber 3ufail lief

mid) um 7 Uhr abenbs bereits ben erroünfchten SInfd)Iufe

an eine f^ührerpartie, beftebenb aus 3 Damen unb 2 Serren,
finben. ©in reger Setrieb herrfchte hier oben, 3umal fid)

3u ben oerfd)iebenen Sartien im Serlaufe bes 9Ibenbs nod)

35 Sfabfinber aus Seuenburg unb Umgebung gefeilten.
Um 3 Uhr morgens roar Dagroadji. 3m ©iltempo

ging's im nächtlichen Dunfei beim fladernben Gebein einer

Saterne über ben roeiten So ben ber ©ngftligenalp batiin,

3um fogenannten tRofjpferd) hinan, ein mühfames Gtolpern
über Gteine, Sod),er unb SBaffertümpel. Der 9Beg führte
roeiter an ben 3rlifd)roängen oorbei unb über bie lange SJto»

räne auf ben 3erflüfteten Gfrubelgletfcher. SRittlerroeile roar

ber Dag angebrochen, ber Gönne erfte Gtrahlen überfluteten
mit ihrem 5Hofafd)eirt bie umliegenben Serggipfel. 3n einer

Gtunbe mühelofer SBanberung über einen fanft geneigten

Sirnhang, bem Sorbroeftgrat, rourbe ber Oftgipfel bes 2BiIö-

ftrubels um 7f4 Uhr morgens erreicht.
SBährenb IV2 Gtunben genoffen roir ba oben eine gram

biofe 9Xusfid)t, 3U fjüfeen grüne, langgeftredte Däler, bunfje
Dannenroälber, liebliche 9IIproeiben, mächtige, fonnenbeglärate
©Ietfdjer. 9îings um uns ein £eer blenbenbroeifeer, firn-
getrönter ©ipfel, fübngeformte, fteil in bie Süfte ragenbe

gelssaden. SJtittlerroeile langten aud); bie oerfchtebenen na®

uns aufgeftiegenen Sartien an, unter ihnen bie R3fabfinoer,
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Lek^immbsU ^VNkUxxIen.

Cholernschlucht, die durch eine tief in den Berg führende
Galerie zugänglich gemacht worden ist. Ein genußreicher
Nachmittagsbummel war auch der in das liebliche, vom
Bonderbach durchflossene Bondertälchen zu den Lohnerwasser-
füllen, die sich hinsichtlich Mächtigkeit und Höhe mit den
Engstligenfällen allerdings in keiner Weise messen können.
Ein weiterer Ausflug hatte die dem Gsür vorgelagerte
Schwandfehlspitze zum Ziel, die von Adelboden aus in zwei
Stunden auf ziemlich steilem, weitausholendem Zickzackweg,
zum Teil durch Wald und Wiesen, über die Fluhweide und
Schwandfehlalp erreicht wird. Von der gepriesenen schönen
Aussicht auf Eiger, Mönch, Jungfrau und Vlümlisalp war
leider nichts zu sehen, ein hartnäckig verbleibender Nebel
verhüllte neidisch all das, was schönheitsdurstige Augen so

sehnlich zu schauen begehrten. Als Abstieg wurde der Weg
über Hukli und die mit unzähligen Löchern gesegnete Tschen-
tenalp genommen.

Am 7. August endlich fand ich Gelegenheit, der Lohner-
Hütte in Begleitung eines kletterbegeisterten Basler Fräuleins
einen Besuch abzustatten. Einem Adlerhorst gleich klebt das
schmucke Heim der Sektion Wildstrubel des S.A. T. mitten
in der wilden Nordwestwand des Lohners in 2150 Meter
Höhe auf einer vorspringenden Rasenrippe. Sie bildet den
Ausgangspunkt für die Gipfel des Lohnermassivs.

Der Weg führte uns von der Bonderalp aus zunächst
südlich in die untersten Felswände,- auf Treppen und kamin-
artigen Couloirs und Erätchen gelangten wir alsdann zu
der Schafweid, von wo es in östlicher Richtung direkt zur
Hütte geht. Ein Drahtseil und eine massive Kette erleich-
tern an besonders steiler und exponierter Stelle den Auf-
stieg. Nach 3Ve Stunden hatten wir die Hütte erreicht,
die vorzüglich eingerichtet ist und für ca. 20 Personen Raum
bietet. (Abort mit Wasserspülung, ein Brunnen neben der
Hütte — Herz, was willst du noch mehr!) Während Ihs
Stunden genossen wir inmitten einer wilden, romantischen
Umgebung den unvergleichlichen Tiefblick auf das Engstligen-
tal, Adelboden und die gegenüberliegende Bergkette. Un-
gern nur trennte ich mich von diesem herrlichen Luginsland,
aber noch hatten wir einen weiten Weg vor uns, der uns
zur Engstligenalp führen sollte. Auf einem schmalen, teilweise
ziemlich exponierten Weglein schritten wir den steil abstür-
zenden Wänden des Lohners entlang, wobei auch einige
Schneehalden zu passieren waren, in anregender zweistündiger
Wanderung zum Hiuter-Artelenberg, wo eine reiche Alpen-
flora das Auge entzückte. Von hier ward in einer Stunde
die Engstligenalp erreicht. Der Abstieg auf dem überaus
„steinreichen" Weg nach Adelboden konnte nur im Schnecken-

tempo zurückgelegt werden, da sich meine
Begleiterin während des Abstieges zur
Alp eine Verstauchung des rechten Fußes
zugezogen hatte. Ein Glück, daß dieses

Malheur sich nicht schon früher, bei der

Begehung des den Wänden des Loh-
ners entlang führenden schmalen Pfa-
des ereignet hatte.

Der Mensch lebt aber nicht nur von.
Klettern allein; den nächstfolgenden Tag
verbrachte ich mit meiner Frau und rvei-
tern Pensionsgästen im Strandbad von
Adelboden, wo wir uns einem süßen

voice lar mente Hingaben. Das Strand-
bad ist mit allem modernen Komfort
ausgestattet, Spielwiese, Erfrischungs-
räum, bequeme Liegestühle und noch be-

quemere Matratzenlager, alles ist vor-
Handen, was von einem modernen
Strandbad heutzutage gefordert wird.
Einem täglichen Besuch stehen allerdings
der hohe Eintrittspreis und die allge-
mein zu niedrige Wassertemperatur (die

Erwärmung des Wassers erfolgt nur auf dem natürlichen
Wege der Sonnenbestrahlung) für weniger bemittelte Leute

hindernd im Wege.

Für den 11. August (Sonntag) war auf Engstligenalp
eine Bergpredigt angesagt. Die wollten wir nicht versäumen,
zumal sich für mich damit die Hoffnung verband, den längst

gehegten Gedanken einer Besteigung des Wildstrubels zur

Tat werden zu lassen. Also auf zur Engstligenalp! In zwei-

stündiger Wanderung führt der Weg an den prächtigen
wildschäumenden Engstligenfällen zur Alp empor (1310

Meter), ein mächtig ausgedehntes Plateau (ehemaliger See-

boden) mit üppiger Alpenflora, eingerahmt von ei»
Kranz von Bergen und Gletschern. Die vom Pfarrer »
Adelboden gehaltene, mit Liedern des Kirchenchors M
Adelboden eingerahmte Bergpredigt gestaltete sich zu einer

würdigen, weihevollen Stunde, die auf alle Anwesenden,
Einheimische und Gäste, einen tiefen Eindruck machte.

Um 5 Uhr abends kehrte meine Frau mit andern Pen-

sionsgästen wieder nach Adelboden zurück, Schreiber dieser

Zeilen aber blieb hier oben, um drüben im Restaurant
„Klubhütte" nach etwaigen Begleitern für die geplante

Wildstrubeltour zu fahnden. Und siehe da, der Zufall liest

mich um 7 Uhr abends bereits den erwünschten Anschluß

an eine Führerpartie, bestehend aus 3 Damen und 2 Herren,
finden. Ein reger Betrieb herrschte hier oben, zumal sich

zu den verschiedenen Partien im Verlaufe des Abends noch

35 Pfadfinder aus Neuenburg und Umgebung gesellten.

Um 3 Uhr morgens war Tagwacht. Im Eiltempo
ging's im nächtlichen Dunkel beim flackernden Schein einer

Laterne über den weiten Boden der Engstligenalp dahin,

zum sogenannten Roßpferch hinan, ein mühsames Stolpern
über Steine, Löcher und Wassertümpel. Der Weg führte
weiter an den Flischwängen vorbei und über die lange Mo-
räne auf den zerklüfteten Strubelgletscher. Mittlerweile war

der Tag angebrochen, der Sonne erste Strahlen überfluteten
mit ihrem Rosaschein die umliegenden Berggipfel. In einer

Stunde..müheloser Wanderung über einen sanft geneigten

Firnhang, dem Nordwestgrat, wurde der Ostgipfel des Wild-
strubels um 7(0 Uhr morgens erreicht.

Während l'/s Stunden genossen wir da oben eine gran-
diose Aussicht, zu Füßen grüne, langgestreckte Täler, dunkle

Tannenwälder, liebliche Alpweiden, mächtige, sonnenbeglänzte
Gletscher. Rings um uns ein Heer blendendweißer, firn-
gekrönter Gipfel, kühngeformte, steil in die Lüfte ragende

Felszacken. Mittlerweile langten auch die verschiedenen naw

uns aufgestiegenen Partien an, unter ihnen die Pfadfinder,
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fo baß juteßt eine ©efelïfcpaft bon
über 50 «krfonen beifammen mar.

Diefer „Großbetrieb" roar nun
atlerbingg nicpt nacp meinem

©inn, unb id) bebauerte e§

nidjt allgufepr, afê um 9 Ußr
bon unferm Pßrer baê Seiten
jum «litfbrucß gegeben rourbe.
«Bieber ging'S im ©iltempo —
«3ergfüprer paben eS meift eilig
luieber inë Dal gu fommen — auf
berfetben «toute, roie fie jum Sluf»

ftieg benupt rourbe, jurüct, roo»
bei jur allgemeinen Selnftigung
bcrfäjiebene «tutfcpfaßrten auf ben

fteiier gelegenen ghmpalben in»

fjentert rourben. Ilm 111/2 Ußr
mittags langte itnfere partie
roieber auf ®ngftligenalp an,
roo fid) ©efegenßeit fanb, ben
brennenben Dürft ju löfdjen.

«Bit bem «Bilbftrubel roarb
mein prienprogramm etroaê
borjeitig jum Slbfcßluß ge=
Kommen. Der näcßftfotgenbe Dag
Praßte luieber SlCgetl unb Sie- Spazierweg bei Adelbodeu.
bei, unb fo mußte ber «3Ian,
über bie «tote Bumme oia ©emmüBanberfteg nacb
Saufe 3urüd3utepren, roenn auß fßroeren Seyens, fallen
gclaffen roerben.

«Bar uns Der «Bettergott in ben legten 3toei Dagen
auep niept mepr polb geroefen, fo paben mir in «Ibelboben
unb feiner Umgebung, im Dal unb auf 23ergespößen, ben»
nodj oiel Sdjönes gefeßen unb genoffen, an bem mir in ber
Erinnerung nod) lange 3epren merben.

Herbstfahrt.
(Zum 20 jährigen Gedenken an die Kämpfe im Elsass.)
Von Hermann Hofmann.

Socle idfi ba eines «Borgens auf mein fRab unb pebale,
opne ein beftimmtes fRetfe^iel ins «luge gefaßt 3U paben,
bernroarts, bem 3ura 3u unb Ianbe fßließliß. in 23afel.
«Bäprenb ber gansen gaßrt feßüttet bie Sonne ipr fiiept
auf meinen 23udel urtlb läßt mid): in feiner «Beife bes «Bin»
ters «täpe oerfpüren. 3cp fepe mir ben 30oIogifcpen ©arten
an, ben babifepen 23aßnßof unb ben «tpeinpafen, oerbringe
ben «Ibenb im Stabttßeater unb fapre am näcpfien «Borgen
über bie

«Biefe,

^ S^bel îintgf: „D, roie bifdp fo nett, roie pefcp fo
Peitert^ «lüglt!" „fjelbbergs liebligi TEocpter" fiept peute je»

djt [? ausnepmenb pübfd) unb anmutig aus. Sdßmußig»
trübe JBafiertümpel 3roifcpen grauem ©eftetn. Daran tleben
ausgetrodnete «Ilgen. «Bafdjfrauen fnien auf aftigen 23ret»
tern muten im Steinbett, reinigen Semben unb beflagcn

m ,r« -
niebrigen «Bafferftanb. Des „©ottparbs großer

•fi mürbe es peute beftimmt unterlaffen, in 23afet „Sodp
3u=3ebel 3u fepreiben.

D u r d) babifepes «t e b I a n b

1
•

^d)5nftes «iebengelänbe grüßt mid) unterpalb Sal»
gen. rite fiefe ift bereits beenbet. «Bürsiger Duft ftrömt

«Beinteller entgegen. «luf fonnigem Sügel

m u •rs Don mir Oellingen. Die roten Daß er leußten
t ms Danb pmaus. Binber fingen in ben «îeben unb

Ten mir 3m 3n ©imelbingen an ber Banber fepe idj ein

eigenartiges unb niept roeniger originelles Solbatenbentmal
Die 23eroopner bes Dorfes paben naep bem beutfß»fraif3ö=
fifepert Brieg oon 1870/71 eine fîriebenslinbe gepflau3t. Um
biefe fiinbe ift nun ein Dentrnal, bas an ben lepten großen
Brieg erinnert, gebaut roorben. 3epn träftige Säulen ira»
gen einen treisrunben Steintran3. Darauf ftept: „Den Sel=
ben oon 1914—1918 in Danfbarteit." ferner: »Sie gaben
ipr Beben für uns, fie foltert leben burcp uns." «Beiter peißt
es: „3d) patt' einen Bameraben, einen beffern finb'ft bu
nit." Dann folgen bie «tarnen oon 16 Doien unb «Ber»

mißten. Die «Mage um bas Dentinal ift forgfältig gepflegt
unb mit 23Iumen reiß gefepmüdt.

Die 23eroopner bes Storßenneftes auf bem Bäsbiffen»
türm bes ©ottespaufes 3U Birßen paben ipre ©epaufung
bereits oerlaffen unb finb fübroärts ge3ogen.

«tun fomme id) näcp «Beimlingen. Diefe tlcine Dri»
fepaft fepidte 50 Solbaten in ben «Beltfrieg; 17 oon ipnen
teprten niept mepr in bie Seimat 3urüd. ©in Dentrnal auf
freier '«Ittpöpe erinnert an ipren Selbentob.

«lud) Stpliengen pat fein Solbatenbentmal: ©in fter=

benber ilrieger; auf ipn nieber fepaut ©priftus. Darunter
ftept gefip,rieben: „Sei getreu bis in ben Dob." ferner Iefe

icp bie Sd)iIIerroorte: „«Bas ift unfcpulbig, peilig, menfd)=
li^: gut, roenn es ber 5!ampf niept ift ums «laterlanb."
©in 93riefbote er3äplt mir, baß ungefaßt 70 «Banner oon
Scpliengen in ben 5trieg ge3ogen feien. 23ilan3: «luf bem
Dentrnal ftepen bie «tarnen oon 32 Doten.

Ueber «luggen gelange idj nad)

«B ü 11 p e i m.

3n einem ©aftpaus tuple id): ben Dürft mit einem
babifepen Dropfen ebelfter «Irt. ©ine ältere 3eitung tommt
mir pier in bie $änbe. 3d> Iefe barin, baß «tabio 5topen=
pagen einen S<p,roei3erautoren»«Ibenb oeranftaltet pabe. Der
23erid)terftattung unterlief feboep eine gan3 bebentlicpe Ueber»

feßungsoerftümmelung; benn aus ©ottfrieb tellers 5äpn=
lein ber fieben «lufreipfen rourbe: „Die fiepen geftüßten
«Bänner unb ipre f?aßne."

«Bäprenb bie «Ibenbbämmerung burd) bie Stabt
f(pteid)t, begebe id) micp in ben 3opann «Beter §ebeI»«Bart.
Ueber ben fcpliipten âebelgebenîftein ttettert ©feu. 3dj. Iefe

unter bes Didjters 23ilbnis ben peitern «Bers:
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so daß zuletzt eine Gesellschaft von
über 50 Personen beisammen war.

Dieser „Hochbetrieb" war nun
allerdings nicht nach meinem

Sinn, und ich bedauerte es

nicht allzusehr, als um 9 Uhr
von unserm Führer das Zeichen

zum Aufbruch gegeben wurde.
Wieder ging's im Eiltempo —
Bergführer haben es meist eilig
wieder ins Tal zu kommen — auf
derselben Route, wie sie zum Auf-
stieg benutzt wurde, zurück, wo-
bei zur allgemeinen Belustigung
verschiedene Rutschfahrten auf den

steiler gelegenen Firnhalden in-
szeniert wurden. Um llstz Uhr
mittags langte unsere Partie
wieder auf Engstligenalp an,
wo sich Gelegenheit fand, den
brennenden Durst zu löschen.

Mit dem Wildstrubel ward
mein Ferienprogramm etwas
vorzeitig zum Abschluß ge-
kommen. Der nächstfolgende Tag
brachte wieder Regen und Re- bei.Vci«n>i«i<,i.
bel, und so mußte der Plan,
über die Rote Kumme via Eemmi-Kandersteg nach
Hause zurückzukehren, wenn auch schweren Herzens, fallen
gelassen werden.

War uns der Wettergott in den letzten zwei Tagen
auch nicht mehr hold gewesen, so haben wir in Adelboden
und seiner Umgebung, im Tal und auf Vergeshöhen, den-
noch viel Schönes gesehen und genossen, an dem wir in der
Erinnerung noch lange zehren werden.

squill MsülluiMu dkàeàen un à sample irn LIsass.)
Von LorniANll Ilolmunn.

Hocke ich da eines Morgens auf mein Rad und pedale,
ohne ein bestimmtes Reiseziel ins Auge gesaßt zu haben,
bernwärts, dem Jura zu und lande schließlich in Basel.
Während der ganzen Fahrt schüttet die Sonne ihr Licht
auf meinen Buckel unld läßt mich in keiner Weise des Win-
ters Nähe verspüren. Ich sehe mir den zoologischen Garten
an, den badischen Bahnhof und den Rheinhasen, verbringe
den Abend im Stadttheater und fahre am nächsten Morgen
über die

Wiese,
^ngt: „O, wie bisch so nett, wie hesch so

heiten Aügli!" „Feldbergs liebligi Tochter" sieht heute je-

l -î ^ ausnehmend hübsch und anmutig aus. Schmutzig-
iruve Wasjertümpel zwischen grauem Gestein. Daran kleben
ausgetrocknete Algen. Waschfrauen knien auf astigen Bret-
lern muten im Steinbett, reinigen Hemden und beklagen

niedrigen Wasserstand. Des „Eotthards großer

^
würde es heute bestimmt unterlassen, in Basel „Hoch-

Z Jede! ku schreiben.

Durch badisches Rebland
^ä)ön^ Rebengelände grüßt mich unterhalb Hal-

gen. Die Lese ist bereits beendet. Würziger Duft strömt
einem Weinkeller entgegen. Auf sonnigem Hügel

m u
vem mir Oetlingen. Die roten Dächer leuchten

- i ins Land^hiuaus. Kinder singen in den Reben und
ken mir zu. In Einleitungen an der Kander sehe ich ein

eigenartiges und nicht weniger originelles Soldatendenkmal.
Die Bewohner des Dorfes haben nach dem dcutsch-frastzö-
fischen Krieg von 1870/71 eine Friedenslinde gepflanzt. Um
diese Linde ist nun ein Denkmal, das an den letzten großen
Krieg erinnert, gebaut worden. Zehn kräftige Säulen tra-
gen einen kreisrunden Steinkranz. Darauf steht: „Den Hel-
den von 1914—1918 in Dankbarkeit." Ferner: „Sie gaben
ihr Leben für uns, sie sollen leben durch uns." Weiter heißt
es: „Ich hatt' einen Kameraden, einen bessern find'st du
nit." Dann folgen die Namen von 16 Toten und Ver-
mißten. Die Anlage um das Denkmal ist sorgfältig gepflegt
und mit Blumen reich geschmückt.

Die Bewohner des Storchennestes auf dein Käsbissen-
türm des Gotteshauses zu Kirchen haben ihre Behausung
bereits verlassen und sind südwärts gezogen.

Nun komme ich nach Weimlingen. Diese kleine Ort-
schuft schickte 50 Soldaten in den Weltkrieg: 17 von ihnen
kehrten nicht mehr in die Heimat zurück. Ein Denkmal auf
freier Anhöhe erinnert an ihren Heldentod.

Auch Schlierigen hat sein Soldatendenkmal: Ein ster-

bender Krieger: auf ihn nieder schaut Christus. Darunter
steht geschrieben: „Sei getreu bis in den Tod." Ferner lese

ich die Schillerworte: „Was ist unschuldig, heilig, mensch-

lich gut, wenn es der Kampf nicht ist ums Vaterland."
Ein Briefbote erzählt mir, daß ungefähr 70 Männer von
Schlierigen in den Krieg gezogen seien. Bilanz: Auf dem
Denkmal stehen die Namen von 32 Toten.

Ueber Auggen gelange ich nach

M ü 11 h e i m.

In einem Gasthaus kühle ich den Durst mit einem
badischen Tropfen edelster Art. Eine ältere Zeitung kommt
mir hier in die Hände. Ich lese darin, daß Radio Kopen-
Hagen einen Schweizerautoren-Abend veranstaltet habe. Der
Berichterstattung unterlief jedoch eine ganz bedenkliche Ueber-
setzungsoerstümmelung: denn aus Gottfried Kellers Fähn-
lein der sieben Aufrechten wurde: „Die sieben gestützten
Männer und ihre Fahne."

Während die Abenddämmerung durch die Stadt
schleicht, begebe ich mich in den Johann Peter Hebel-Park.
Ueber den schlichten Hebelgedenkstein klettert Efeu. Ich lese

unter des Dichters Bildnis den heitern Vers:
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